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LIEBE LESER
vielleicht erinnern Sie sich noch an George Orwells Zukunftsroman « 1984», in dem
das System eines «Grossen Bruders» keinen Bereich des Privaten mehr duldet. Man
denkt unwillkürlich daran, wenn man die Berichte (so etwa im «Spiegel», im «Zeit-
Magazin» und in der «Weltwoche») über das amerikanische Fernsehunternehmen
«An American Family» («Eine amerikanische Familie») liest. Während sieben
Monaten hat Regisseur Craig Gilbert samt seinem Aufnahmeteam das Leben der
Familie Loud in Santa Barbara, Kalifornien, gefilmt. Aus dem Filmmaterial von über
300 Stunden schnitt Gilbert zwölf einstündige Fernsehfolgen zusammen, die zu

Beginn dieses Jahren Millionen von amerikanischen Familien ihr eigenes Leben
vor Augen führten. Nach dem Vorbild des« Cinéma vérité» war die Kamera vom
Frühstück bis zum Zubettgehen Zeuge des Familienlebens der Louds: Eltern und fünf
Kinder im Alter von 13 bis 20 Jahren. Die Kamera hielt den häuslichen Alltag fest,
war im Geschäft, in den Ferien, bei Einkäufen, in der Schule und auf Parties mit
dabei. Gilbert wollte die Mythen des amerikanischen Lebens von heute aufdecken.
«Ich fand meine eigene Lebenserfahrung bestätigt, und ich musste ständig gegen
den Wunsch ankämpfen, diese Louds als leer, oberflächlich, als doch nicht repräsentativ

abzutun. Wir alle sind kleine Voyeure, und deshalb sollten wir dankbar sein,
dass manche unter uns Exhibitionisten sind.»
Das Resultat war ernüchternd. Die Kamera musste immer ernstere Zwischenfälle
aufzeichnen, es kam zu Auseinandersetzungen zwischen Eltern und Kindern, bei
denen man aneinander vorbeiredete, es gab geschäftliche Schwierigkeiten, der älteste
Sohn erwies sich als homosexuell, es kam schliesslich zur Scheidung: Die Familie
löste sich auf, die Fassade bröckelte ab — ein totaler Zusammenbruch familiärer
Kommunikation.
Die amerikanische Anthropologin Margaret Mead hat dieses «Wahrheitsspiel»
begeistert begrüsst: «Ein neuer Weg für viele, sich besser zu erkennen.» Das Eindringen

von Kamera und Mikrophon in den intimsten Lebensbereich dürfte aber weit
problematischer sein, sowohl für die Betroffenen als auch für die Zuschauer. Gilbert
plante ein plastisches, wahres Abbild des Lebens - ist das unter solchen Umständen
überhaupt möglich? Wieweit hat die Anwesenheit der Kamera und Fernsehleute die
Situation verfälscht, das Verhalten der Personen beeinflusst? Wurden sie nicht
zwangsläufig in Posen, in Rollen gedrängt, in denen sie sich über die Wirklichkeit
hinwegtäuschten? Oder hat die Kamera gar die Familienkonflikte verschärft, sie zum
schnelleren Ausbruch als unter normalen Umständen geführt? Wurden nicht echte
Aussprachen zur Klärung der Differenzen verunmöglicht, weil keiner sein (Fernseh-)
Gesicht verlieren wollte? W.ird hier dem Publikum nicht eine Wirklichkeit suggeriert,

die in Wahrheit durch das Medium selbst beeinflusst und manipuliert ist?
Dieser Weg des Fernsehens scheint mir gefährlich zu sein. Mit sorgfältigen und
gründlichen Analysen könnte vielleicht mehr erreicht werden. Und es müsste dabei
nicht die Existenz von Mitmenschen, wenn auch unbeabsichtigt, aufs Spiel gesetzt
werden.

Mit freundlichen Grössen
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